
Wenn der Mieter auch Eigentümer ist
Das Wohnen in einer Genossenschaft bringt viele Vofteile - Mitgliedschaft kann leicht gelöst werden
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!r ? ielerorts ist der Mietraum senschaften auch verschiedene ser-

\ / t ""pp und nicht gerade vices an. Laut Meyer können das

Y st"idig. Besonders uñaoge- schnelle Reparaturen. sein,. aber

netrm .iir¿ ui fü't Miut.., wenn-es auch bereitgestellte Gâstewohngrì-

darur auch noch zum Streit mit dem gen und Gemeinschaftsräume, Be-

vur-i"t.t kommt. Als gti,nstige Al- ireuungsleistungen ftiLr ältere Men-

ternative erscheint vielen dã das.- schen, ein sehr günstiger lnteyet-
wohnen in der Genossenschaft. und Fernsehanschluss, schuldner-
öã"i, *otl" unterscheidet sie sich beratungen, Ca.Sharing, Concier-

voo attde"en Mietwohnungen? ge-Services und vieles mehr'' 
,,C".rort"otchaftswohnúngen Aber wie kommen Ûnteressierte

sind zunachst ganz normatã Miet- an ei¡e Genossenschaftswohnung?

,,Grundsätzlich ist es notwendig,
dass man Mitglied, also Miteigentü-
mer einer Genossenschaft wird",
sagt Meyer. Statt eines Mietvertra-
geõ unterschreiben kü'rLftige Genos-
õenschaftsmitglieder einen Nut-
zungsvertrag und zablen einen oder
mehrere Gesehäftsanteile. Mit den
Geschäftsanteilen wird der Mieter
Miteigentümer aller lilohnungen
der Génossenschaft und damit auch
indirelct von sei¡er eigenen liloh-
nung. Die Mitgliedschaft kann von
den Mitgliedern leicht wieder gelöst

werden. ,,Wer die lffohnung verlässt,
erhält das Geld fü.Lr die eingezahlten
Geschäftsanteile zurûck", sagt Eric
Mever von der Universität Mi.iLnster.

,,ft¡t ¿i" Geschältsanteile zahlen
Mitglieder einmalig zwischen 500

unù3000 Eulo", sagf, Matthias Za-
bel vom Bundesverband deutscher
Wohnungs- und Immobilienunter-
nehmen (GdW). Bei neugegründe-
ten Genossenschaften könne der
Betrag auch höher ausfallen. Die
Beitrâge werden verzinst, und den
Gewinn zahlen manche Genossen-
schaften auch wieder an ihre Mit-
qlieder aus. Darüber hinaus gibt es

in Deutschland 47 Genossenschaf-
ten mit Spareinrichtung, sagþ Za-
bel. Diese bieten ihren Mitgliedern
Sparkonten und SParbriefe mit
günstigen Zinsen an. ,,Mit dem ein-
Àesammelten Geld darf die Genos-
senschaft nicht spekulieren, son-
dern es nur zur Gebäude-Pflege,
Modernisierung und zum Neubau
verwenden", sagt Zabel.

,, Genossenschaftswohnungen
sind begehrt r.md deshalb gerade in
Groß- und Universitàtsstädten
schwerer anzumieten als eine nor-
male Mietwohnung", sagt RoPertz'
Interessierte landen dann erstmal
auf einer Warteliste. Ropertz rät In-

wohnulgen", sagt Ulrich RoPertz
vom Deutschen Mieterbund. ,,Der
Unterschied bestebt darin, dass der
Vermieter kein gewinnoúentiertes
Unternehmen ist. Die Mieter selbst
si¡ld die EigenttiLrner - in Form einer
Genossenschaft." Normalenveise
wohne man hier deshalb Preiswer-
ter. Zudem wohnen die Genossen
vergleichsweise sicher - denn Ge-
nosienschaften machen kei¡en Ei-
genbedarf geltend. ,,Wer sich an die
Begelr des Mietvertrages hält, hat
praktisch lebenslanges Wohnrecht",
sagt Ropertz.

iGenðssenschaftsmitglieder ha-
ben ei¡ MitsPracherecht, sodass

sich die Genossenschaft an den In-
teressen der Mitglieder orientiert -
und nicht an jenen fremder Kapital-
geber", erklärt Eric MeYer vom Ins-

ln einer Wohnungsbaugenossenschaft
sind auch Miteigentümer'

sind die Bewohner nicht nur Mieter. Sie teressierten deshalb, sich frtiùzeitig
(Symbolfoto) eintragen zu lasSen.


